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1 Leben am Puls der Zeit 

April 2011: Weltweit hat Facebook über 674 Millionen Mitglieder.1 Allein in 

Deutschland sind es 17,6 Millionen (Rang 10 im weltweiten Vergleich) und 

damit knapp 21,5 Prozent der deutschen Gesamtbevölkerung. 

Einer von ihnen zu sein, stellt auf den ersten Blick an sich keine große Proble-

matik dar. Schließlich muss man sich ja nicht aktiv am Geschehen beteiligen. 

Doch das Problem ist, dass man automatisch beteiligt wird, sogar ohne es 

selbst zu wollen. So wird man unfreiwillig angestupst, von anderen Facebook-

Usern markiert und eingecheckt2, bis man schließlich selbst aktiv wird und 

Stimmung, Aufenthaltsort und Beziehungsstatus plakatiert. 

Dabei sind wir uns oft nicht einmal bewusst, wie viel die Welt eigentlich von uns 

weiß, weil scheinbare Kleinigkeiten unachtsam und ohne jegliche Einschrän-

kungen mit Pauken und Trompeten in die Welt posaunt werden. – Mit den 

akustischen Signalen von neuen Posts, Tweets und Status-Updates3 könnte 

man an manchen Tagen sogar eine vollendete Symphonie komponieren. – So 

sehr sind wir also eingebunden in eine schnelllebige digitale Welt, in der das 

Facebook-Profil zunehmend dem Firmenauftritt im Internet vorgezogen wird. 

„Kontakt halten“ lautet das Stichwort. Kontakt zu Kunden, Interessenten, 

Bekannten und Unbekannten und den vermeintlichen Freunden, die sich 

zahlreich auf dem Facebook-Profil scharen. 

Und doch: Bleibt einmal das iPhone für einige Stunden leise, so schauen wir 

mit panischem Blick auf das Display, als wäre es das stumme Beatmungsgerät, 

von dem stets, in jedem Augenblick, unser Leben abhängt. 

„Es geht auch ohne!“, ist in diesem Zusammenhang eine von vielen Nutzern gar 

oft geäußerte, aber auch schwer einzuhaltende Aussage. So findet sich dann 

eine Kommilitonin trotz „des Umzugs in eine abgelegene Hütte am Fuße der 

Kasachstanischen Alpen“ regelmäßig bei Facebook wieder und postet, kom-

mentiert und Liked was das Zeug hält. 

                                                 
1 vgl. Facebook. Die Welt im Überblick (April 2011), Social Media Schweiz, 
http://www.socialmediaschweiz.ch/html/landerberichte.html (Stand: 10. Mai 2011) 
2 Aktivitäten bei Facebook zur Kontaktaufnahme und Vernetzung von Freunden; 
siehe dazu „3 Social Media Explained“ 
3 Unterschiedliche Möglichkeiten, in einem sozialen Netzwerk etwas mitzuteilen; 
siehe dazu „3 Social Media Explained“ 
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Hier äußert sich die große Problematik, die hinter der Maschinerie Facebook 

steckt: Es scheint, als ob man nicht mehr ohne Facebook auskommen würde. 

Freunde drängen einen zum Einstieg und der Rest der Gesellschaft verhindert 

den Ausstieg. Und weil alles so fantastisch einfach und bequem ist, bleibt man 

und genießt den digitalen Voyeurismus in vollen Zügen. 

Im Zentrum des „Facebook-Universum“ steht nämlich stets die Vernetzung 

jeglicher Inhalte. Ein spannender Artikel kann mit einem einfachem Mausklick 

an den gesamten Freundeskreis oder theoretisch an die ganze Welt weiterge-

geben werden; mit der zusätzlichen Möglichkeit, in einem kurzen Kommentar 

seine Meinung zu dem verlinkten Inhalt kundzutun. 

Facebook, Twitter, XING, LinkedIn – das sind jeweils Plattformen zur Präsenta-

tion der eigenen Persönlichkeit. Sei es unter privaten oder geschäftlichem 

Aspekt, dem Trend zur Zurschaustellung oder Eigenvermarktung. Dabei werden 

Inhalte zur Verfügung gestellt, welche die eigene Psyche und Privatsphäre in 

überproportionalem Maße betreffen und offenbaren. 

So stellt sich in diesem Zusammenhang die Frage, worin die Faszination 

sozialer Netzwerke im Internet liegt, warum große Plattformen den kleinen 

vorgezogen werden und vor allem aus welchem Beweggrund heraus die Nutzer 

einen nachlässigen Umgang mit ihren persönlichen Daten pflegen. Schließlich 

ist in einer digitalisierten Welt das Sammeln und Vernetzen von Informationen 

zu einer Kleinigkeit geworden. Jedoch eine Kleinigkeit, die größere Folgen für 

die Nutzer sozialer Netzwerke haben kann. Ein „Abschalten“ sämtlicher Verbin-

dungen in die digitale Welt ist natürlich keine Lösung. 

Es müssen Ansätze gefunden werden, die ein ausgewogenes Verhältnis 

schaffen zwischen Netzwerken und Nicht-Netzwerken. 

Die Problematik lässt sich in mehrere Bestandteile aufteilen: Basis ist das 

Phänomen sozialer Netzwerke im Internet selbst, die Grundzüge, Strukturen 

und damit Fundament jeglicher Tätigkeiten. In diesem Raum werden Freund-

schaften gepflegt und Informationen preisgegeben, stets unter dem Aspekt, der 

kaum überschaubaren Möglichkeiten, die Privatsphäre zu schützen und die 

Veröffentlichung persönlicher Informationen einzuschränken – der Balance-Akt 

zwischen Selbstdarstellung, Sorglosigkeit und Privatsphäre. 
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2 Phänomen Facebook 

2.1 Netzwerk 

Im klassischen Sinne bezeichnet der Begriff Netzwerk ein Verbundsystem, wird 

allerdings häufig unter dem Aspekt der Informatik betrachtet und steht dann für 

ein Datenkommunikationssystem zum Austausch von Daten zwischen mehre-

ren Geräten.4 Im Vordergrund steht also die gezielte Verbindung, um Informati-

onen (in diesem Fall Daten) bewusst auszutauschen. 

2.2 Soziale Netzwerke 

Auch soziale Netzwerke dienen diesem Zweck: Allerlei Dinge werden weiterge-

geben, es wird interagiert. Der gezielte Austausch beschränkt sich dabei 

allerdings nicht auf Informationen allein: Hauptschwerpunkt ist es, von einander 

zu profitieren. Das Netzwerk selbst ist in dieser Form nur Instanz, die den 

Rahmen, die Bedingungen, Konventionen und Möglichkeiten des Vorgangs 

„Netzwerken“ in genauer Form beschreibt und vorgibt. 

Wenn von sozialen Netzwerken gesprochen wird, wird meistens gleich eine 

Internetplattform wie Facebook oder StudiVZ assoziiert und die Bedeutung 

dieses Begriffes ausschließlich auf das „Medium Internet“ beschränkt. So ist es 

auch nicht verwunderlich, dass die Suche nach dem Begriff „soziale Netzwerke“ 

im Internet fast nur Resultate liefert, die in einer Verbindung zu Facebook und 

Co. stehen. Diese Sichtweise ist allerdings unvollständig. 

Ein soziales Netzwerk im eigentlichen Sinn ist nämlich das System aus Men-

schen des persönlichen Umfeldes (wobei die Weite nach Auslegung stets neu 

zu definieren ist5), die in Kontakt zu einander treten um sich auszutauschen. 

Nach dieser Definition kann die Familie als kleinstes Netzwerk bezeichnet 

werden. Hier interagieren die einzelnen Familienmitglieder miteinander, helfen 

sich, geben Informationen weiter, verarbeiten diese und bereichern sich da-

durch gegenseitig. 
                                                 
4 vgl. Definition „Netz“, in: Zeitverlag Gerd Bucerius (Hrsg.) 2005: Die Zeit. Das Lexikon in 20 
Bänden, Band 10, Seite 305 
5 Laut dem Psychologen Robin Dunbar folgt die Hierarchie der Gruppengrößen bei Freunden-
und Bekanntenkreisen einem mathematischen Gesetz. Die Gruppe der „engsten Freunde“ 
umfasst drei bis fünf Personen, zu etwa zwölf bis zwanzig Personen hat man eine „spezielle 
Bindung“, der Rest mit etwa 30 bis 50 Personen wird als Bekanntenkreis mit „lockerer Bindung“ 
bezeichnet. 


